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Im Fokus

	Die dritte Befragung der Studienbe­
rechtigten des Abschlussjahrgangs 2015 
fand zweieinhalb Jahre nach Erwerb der 
Hochschulreife statt und untersucht die 
Bildungsverläufe.

	27 Prozent der Studienberechtigten ha­
ben bis zweieinhalb Jahre nach Erwerb 
der Hochschulreife eine Berufsausbildung 
begonnen bzw. eventuell bereits abge­
schlossen. Ein weiteres Prozent plant die 
Aufnahme einer Berufsausbildung für die 
Folgezeit.

	Ob Studienberechtigte, die sich der­
zeit noch in Berufsausbildung befin­
den, im Anschluss daran ein Studium 
oder eine Aufstiegsfortbildung planen, 
hängt mit verschiedenen Faktoren zu­
sammen. Studienpläne haben vor al­
lem Männer, Auszubildende aus akade­
mischen Elternhäusern und  Personen, 
die ihre Ausbildungsleistungen im Ver­
gleich zu anderen eher überdurchschnitt­
lich einschätzen. Auch Auszubildende 
aus Gesundheitsberufen planen eher 
die Aufnahme eines Studiums. Eine Auf­
stiegsfortbildung wird hingegen eher von 
Auszubildenden aus einem nicht-akade­
mischen Elternhaus bevorzugt und von 
Auszubildenden der Fertigungs- und tech­
nischen Berufe.

Einleitung
Bei Auszubildenden mit Hochschulreife 
handelt es sich nicht um eine homogene 
Gruppe, die bisher ähnliche Bildungs­
wege absolviert und ähnliche Pläne für 
ihren weiteren Bildungsweg haben. Ziel 
dieses DZHW Briefes ist es daher, den 
Ausschnitt derjenigen Studienberechtig­
ten Deutschlands genauer zu betrach­
ten, die zusätzlich zu ihrer formalen Be­
rechtigung, ein Studium aufnehmen zu 
können, eine Berufsausbildung begon­
nen bzw. eventuell bereits abgeschlos­
sen haben. Wir beschränken uns bei 
den Betrachtungen auf diejenigen Stu­
dienberechtigten, die nach Erwerb der 
Hochschulreife im Jahr 2015 innerhalb 

von zweieinhalb Jahren nach Erwerb 
der Hochschulreife eine Berufsausbil­
dung begonnen haben (Infokasten 1). 
Darüber hinaus gibt es auch Studienbe­
rechtigte, die vor oder parallel zum Er­
werb der Hochschulreife, eine Berufsaus­
bildung abgeschlossen haben. Ihr Anteil 
beläuft sich auf 15 Prozent.

Brutto-Berufsausbildungs­
quote
Die Brutto-Berufsausbildungsquote der 
Studienberechtigten des Jahres 2015 be­
läuft sich auf 28 Prozent, von denen fast 
alle zweieinhalb Jahre nach Erwerb der 
Hochschulreife bereits eine Ausbildung 
aufgenommen haben (Infokasten  2). 
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Lediglich ein Prozent plant die Aufnahme noch 
für die Folgezeit. Ein halbes Jahr nach Erwerb der 
Hochschulreife hatten 21 Prozent der Studien­
berechtigten eine Berufsausbildung aufgenom­
men oder dies für die Folgezeit sicher geplant, 
d. h. weitere 7 Prozent haben sich im Laufe der
zwei Jahre noch für die Aufnahme einer Berufs­
ausbildung entschieden.

Infokasten 1:  
Datengrundlage DZHW­Studienberechtigtenpanel 2015

Im Rahmen des Projektes „Befragung von Studienberechtigten 
der Schulabschlusskohorten 2012, 2015 und 2018“* wurden 9.473 
Personen angeschrieben, die im Schuljahr 2014/15 in Deutschland 
eine Hochschulzugangsberechtigung an einer allgemeinbildenden 
oder berufsbildenden Schule erworben haben. Die dargestellten 
Ergebnisse basieren auf der dritten Befragung dieser Studienbe­
rechtigten, die Ende 2017/Anfang 2018 durchgeführt wurde. Die 
Befragten hatten die Möglichkeit, den Fragebogen entweder hand­
schriftlich oder online auszufüllen. 75 Prozent** derjenigen, die be­
reits an der ersten und zweiten Befragung*** (ein halbes Jahr vor 
Erwerb der Hochschulreife im Dezember 2014 und ein halbes Jahr 
nach Erwerb der Hochschulreife im Dezember 2015) teilgenommen 
hatten, beteiligten sich auch an der dritten Befragung. Der Unter­
suchung liegt eine auf Bundes­ und Länderebene sowie nach den 
Merkmalen Geschlecht, Schulart und Art der Hochschulreife zu­
fallsbasierte zweistufige disproportionale Klumpenstichprobe Stu­
dienberechtigter zugrunde. Diese Befragung ist Bestandteil einer 
Untersuchungsreihe über die nachschulischen Werdegänge von 
Studienberechtigten, die das DZHW (und seine  Vorgängerinstitu­
tionen) seit 1976 für ausgewählte Schulabschlussjahrgänge durch­
führt.

* Die diesem Bericht zugrunde liegende Forschung wurde mit Mitteln des Bundesministeriums für 
Bildung und Forschung unter dem Förderkennzeichen 16P4251 gefördert. Die Deutsches Zentrum 
für Hochschul­ und Wissenschaftsforschung GmbH trägt die Verantwortung für den Inhalt.

** Die Netto­Rücklaufquote ist bereinigt um nicht­zustellbare Fragebögen der dritten Befragung.
*** Ergebnisse der ersten beiden Befragungen der Studienberechtigtenkohorte 2015 finden sich in  

Schneider et al. 2017.

Infokasten 2:  
Brutto-Berufsausbildungsquote

Die Brutto-Berufsausbildungsquote ermittelt sich aus der Summe 
der Anteile der Studienberechtigten, die bis zum dritten Befra­
gungszeitpunkt eine betriebliche Berufsausbildung im dualen Sys­
tem, eine schulische Ausbildung an einer Berufsfachschule, Fach­
schule, Fachakademie bzw. einer Schule des Gesundheitswesens 
oder eine Beamtenausbildung (einschl. Verwaltungsfachhochschu­
le) aufgenommen haben, sowie derjenigen, die in der Folgezeit 
noch eine Berufsausbildung sicher aufnehmen wollen – unabhän­
gig vom erfolgreichen Abschluss dieser Berufsausbildung und auch 
unabhängig davon, ob sie im Anschluss an eine Berufsausbildung 
noch ein Hochschulstudium aufnehmen (wollen). Nicht einbezo­
gen in diese Quote sind Berufsausbildungen, die bereits vor oder 
mit Erwerb der Hochschulreife abgeschlossen worden sind. Stu­
dienberechtigte, die sich für ein duales Studium an einer Fachhoch­
schule oder Universität entschieden haben, werden ebenfalls nicht 
in die Berufsausbildungsquote einbezogen.

Schwerpunkt der beruflichen Bildung 
liegt auf der betrieblichen Ausbildung
Am häufigsten wurde von den Studienberech­
tigten des Jahres 2015, die eine Berufsausbil­
dung aufgenommen haben, eine betriebliche 
Ausbildung gewählt (61  %; Abb. 1), gefolgt von 
einer schulischen Berufsausbildung (25  %). Ein 
Prozent hat die Beamtenausbildung im mittle­
ren Dienst gewählt und jede*r zehnte Studien­
berechtigte hat eine Beamtenausbildung für 
den gehobenen Dienst (Verwaltungsfachhoch­
schule) begonnen. 3 Prozent haben eine sons­
tige Ausbildung aufgenommen bzw. bereits ab­
geschlossen.

Gut jede*r fünfte Studienberechtigte,  
der/die nach Erwerb der Hochschulreife eine Be­
rufsausbildung aufgenommen hat, wählte eine 
Berufsausbildung im Bereich der Organisations-, 
Verwaltungs- und Büroberufe (22  %; Abb. 2). 
19 Prozent haben eine Ausbildung im Gesund­
heitsbereich begonnen und 16 Prozent im Be­
reich der Fertigungs- und technischen Berufe.

Aufnahme einer Berufsausbildung 
differiert deutlich zwischen 
Befragtengruppen

Ein differenzierter Blick auf die Berufsausbil­
dungsquote zeigt deutliche Unterschiede: Be­
fragte, deren Eltern studiert haben, nehmen 
deutlich seltener eine Berufsausbildung auf als 
Befragte, deren Eltern kein Studium absolviert 
haben (21  % vs. 33  %). Dies ist insofern wenig 
überraschend, als dass ein möglicher Statusver­
lust im Vergleich zu den Eltern bei einem Verzicht 
auf ein Studium für diese Gruppe von Befrag­
ten deutlich schwerer wiegt, als bei den Befrag­
ten, die keinem akademischen Elternhaus ent­
stammen (Esser 1999). Auffällig sind zudem die 
deutlichen Geschlechterunterschiede. Während 



3Bildungsabsichten von studienberechtigten Auszubildenden 2,5 Jahre nach Erwerb der Hochschulreife

unter den weiblichen Befragten rund 30 Prozent 
nach dem Erwerb der Hochschulzugangsberech­
tigung eine Ausbildung aufgenommen haben, 
liegt der Anteil unter den männlichen Befragten 
nur bei 23 Prozent. Eine mögliche Erklärung hier­
für ist, dass Männer häufiger als Frauen bereits 
vor bzw. parallel zum Erwerb der Hochschulzu­
gangsberechtigung eine Berufsausbildung ab­
geschlossen haben (19  % vs. 11  %) und deshalb 
im Anschluss vermutlich keine weitere Berufs­
ausbildung aufnehmen. Die Unterschiede in der 
Berufsausbildungsquote zwischen Studienbe­
rechtigten mit und ohne Migrationshintergrund 
(24 % vs. 27 %) sind gering.

Abbildung 1
Art der aktuellen Berufsausbildung zweieinhalb Jahre nach Schul-
abschluss (in v. H.)

Abbildung 2
Berufsgruppe der aktuellen Berufsausbildung zweieinhalb Jahre 
nach Schulabschluss (in v. H.)

DZHW-Studienberechtigtenpanel 2015

Ergebnisse der multivariaten Analyse
Im nächsten Schritt wird geprüft, inwieweit 
die oben deskriptiv herausgearbeiteten Unter­
schiede auch einer multivariaten Betrachtungs­
weise standhalten. Neben den bereits beschrie­
benen soziodemographischen Merkmalen 
(Bildungsherkunft, Geschlecht, Migrations­
hintergrund) werden nun auch die bisherigen 
Bildungswege und die Abiturleistungen berück­
sichtigt. Abbildung 3 gibt die Ergebnisse einer lo­
gistischen Regression wieder. Diese ermöglicht 
die Schätzung des Effektes einzelner unabhängi­
ger Variablen auf die Entscheidung der Studien­
berechtigten, innerhalb von zweieinhalb Jahren 
nach dem Erwerb der Hochschulzugangsberech­
tigung eine Berufsausbildung (=1) aufzuneh­
men, statt irgendeine andere Tätigkeit (=0) zu 
wählen. Ausgegeben werden Average Marginal 
Effects (AME) sowie die zugehörigen 95  %-Kon­
fidenzintervalle. Mit Ausnahme der Abiturnote 
sind alle unabhängigen Variablen in den Model­
len kategorial, das heißt, die AMEs geben an, in­
wieweit sich die Wahrscheinlichkeit, eine Ausbil­
dung aufgenommen zu haben, im Durchschnitt 
verändert, wenn die ausgewiesene Kategorie 
im Vergleich zur jeweiligen Referenzkategorie 
einer unabhängigen Variablen betrachtet wird  
(z. B. Männer vs. Frauen). Der Effekt der Abitur­
note gibt hingegen die durchschnittliche pro­
zentuale Veränderung wieder, wenn die Leistung 
sich um 0,1 Notenpunkte verschlechtert.1 

1	 Die Skala der Abiturnote in der Stichprobe reicht von 7 (entspricht 
Note 0,7) bis 40 (entspricht Note 4,0).

Die bereits deskriptiv beobachteten 
Unterschiede nach Geschlecht und Bil­
dungshintergrund bleiben auch unter Kon­
trolle der übrigen Effekte im multivariaten 
Modell bestehen. Männer entscheiden sich 
im Vergleich zu Frauen im Durchschnitt um 
6 Prozentpunkte seltener dazu, eine Berufs­
ausbildung aufzunehmen. Auch die Unter­
schiede je nach Bildungshintergrund der 
Auszubildenden bleiben im multivariaten 
Modell bestehen. Hinsichtlich des Migra­
tionshintergrundes ist auffällig, dass Stu­
dienberechtigte mit Migrationshintergrund 
selbst bei gleicher akademischer Bildungs­
herkunft und gleichen Abiturleistungen sel­
tener eine Berufsausbildung aufnehmen als 
diejenigen ohne Migrationshintergrund. Bei 
der differenzierten Betrachtung nach Schul­
formen stechen vor allem die Befragten her­
vor, die ihre Hochschulzugangsberechti­
gung an einer Berufsober-/Fachoberschule 
oder an einer (Höheren) Berufsfachschule/

Bildungsabsichten von studienberechtigten Auszubildenden zweieinhalb Jahre nach Erwerb der Hochschulreife
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Fachschule/Fachakademie erworben haben: Im 
Vergleich zu Absolvent*innen eines Gymnasiums 
bzw. einer Gesamt- oder Waldorfschule nehmen 
diese Gruppen von Befragten deutlich häufiger 
eine Berufsausbildung auf. Nicht zuletzt ist die 
Abiturnote ein starker Prädiktor für die Wahr­
scheinlichkeit der Ausbildungsaufnahme: Mit 
jeder Verschlechterung um 0,1 Notenpunkte 
steigt der Anteil derjenigen, die eine Berufsaus­
bildung aufnehmen, um durchschnittlich 2 Pro­
zentpunkte.

Abbildung 3
Ergebnisse einer logistischen Regression der Entscheidung für die Aufnahme einer Berufsausbildung
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Anmerkung: Kontrollvariable Berufsausbildung vor/mit Erwerb der Hochschulreife

Bildungsabsichten von studien­
berechtigten Auszubildenden

Situation der Auszubildenden
Die Befragten, die nach der Hochschulzugangs­
berechtigung eine Ausbildung aufgenommen 
haben, lassen sich nach dem Stand ihrer Aus­
bildung in drei Gruppen unterteilen (Abb. 4): 
Die erste und bei weitem größte Gruppe (86 %) 
hat ihre Ausbildung noch nicht abgeschlos­
sen. Hierzu zählen auch jene Befragten, die ihre 

Ausbildung zwischenzeitlich gewechselt (2 %) 
oder vor Aufnahme der Ausbildung bereits ein 
Studium abgebrochen haben (9 %). Hierbei han­
delt es sich aufgrund des Befragungszeitpunktes 
(zweieinhalb Jahre nach Erwerb der Hochschul­
reife) nur um die Gruppe der frühen Studien­
abbrecher*innen. Zu vermuten ist, dass künf­
tig weitere Befragte ihr Studium abbrechen und 
stattdessen eine Berufsausbildung aufnehmen, 
so dass sich die Berufsausbildungsquote im Zeit­
verlauf sehr wahrscheinlich noch erhöhen wird 
(Heublein et al. 2018). Die zweite und mit 10 Pro­
zent deutlich kleinere Gruppe bilden die Befrag­
ten, die ihre Ausbildung zum Zeitpunkt der Be­
fragung bereits abgeschlossen hatten. Die dritte 
und kleinste Gruppe sind Befragte, die ihre Aus­
bildung abgebrochen haben (4  %). Für diese drei 
Gruppen studienberechtigter Auszubildender 
werden nachfolgend die weiteren Bildungsab­
sichten genauer betrachtet (Abb. 5). 2

2	 Die ebenfalls zu den Auszubildenden zählende Gruppe der Befrag­
ten an Verwaltungsfachhochschulen wird hier nicht berücksichtigt, 
da ihre weiteren Bildungsabsichten in einer anderen (nicht mit 
denjenigen der übrigen Auszubildenden vergleichbaren) Form 
erhoben wurden.
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Abbildung 4
Stand der aktuellen Berufsausbildung zweieinhalb Jahre nach 
Schulabschluss (in v. H.)

DZHW-Studienberechtigtenpanel 2015

Abbildung 5
Studien- und Fortbildungspläne zweieinhalb Jahre nach Schulabschluss
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Bildungsabsichten von Studien-
berechtigten mit abgeschlossener 
Berufsausbildung

Auffällig ist vor allem der hohe Anteil an Be­
fragten, die zusätzlich zu ihrer abgeschlosse­
nen Berufsausbildung ein Studium planen oder 
aufgenommen haben: Mehr als ein Drittel der Be­
fragten (34  %) mit abgeschlossener Berufsausbil­
dung hat im Anschluss ein Studium aufgenom­
men. Weitere 22 Prozent geben an, ein Studium 
für die Zukunft sicher zu planen. Hier lohnt sich 
zudem ein Rückblick auf die Angaben, die ein 
halbes Jahr vor Erwerb der Hochschulzugangs­
berechtigung gemacht wurden und die verdeut­
lichen, dass ein Großteil dieser Studienberech­
tigten die Doppelqualifizierung von vornherein 
geplant hatte: 47 Prozent derjenigen Berufsaus­
bildungsabsolvent*innen, die im Anschluss ein 
Studium aufgenommen haben oder dies noch 
sicher planen, hatten diese Doppelqualifikation 
bereits ein halbes Jahr vor Erwerb der Hochschul­
reife in Betracht gezogen. Eine Aufstiegsfortbil­
dung (z. B. Techniker*in, Fachwirt*in oder Meis­
ter*in) kommt hingegen nur für 15 Prozent der 
Berufsausbildungsabsolvent*innen in Frage. 

Bildungsabsichten von 
Ausbildungsabbrecher*innen
Aufschlussreich ist ebenfalls der Blick auf die 
Gruppe der Ausbildungsabbrecher*innen: Es 
zeigt sich, dass der überwiegende Teil (79  %) 

von ihnen nach der abgebrochenen Ausbildung 
bereits in ein Studium gewechselt ist. Abgebro­
chen wurden vor allem Ausbildungen in Gesund­
heitsberufen (36  %).

Bildungsabsichten von Studienberech-
tigten in laufender Berufsausbildung
Von denjenigen Befragten, deren Berufsausbil­
dung zum Befragungszeitpunkt noch lief, gibt 
mit 23 Prozent ein ähnlicher hoher Anteil wie bei 
den Berufsausbildungsabsolvent*innen an, ein 
Studium sicher zu planen. Der Anteil unter den 
noch in Ausbildung befindlichen Befragten, die 
eine Aufstiegsfortbildung planen, liegt jedoch 
mit 27 Prozent deutlich höher als bei den Berufs­
ausbildungsabsolvent*innen.
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Ergebnisse der multivariaten Analyse
Für die zuletzt beschriebene größte Gruppe der 
Auszubildenden, also diejenigen, deren Ausbil­
dung zum Zeitpunkt der Befragung noch an­
dauerte, lohnt sich ein detaillierter Blick auf die 
weiteren Bildungspläne. In Abbildung 6 werden 
hierzu die Ergebnisse aus zwei logistischen Re­
gressionen berichtet, mit deren Hilfe sich die 
einzelnen Bedingungsfaktoren für die Planung 
eines Studiums oder einer Aufstiegsfortbildung 
im Anschluss an die Berufsausbildung abbilden 
lassen. Zusätzlich zu den soziodemographischen 
Prädiktoren Geschlecht, Bildungs- und Migra­
tionshintergrund werden die Berufsgruppe des 
aktuellen Ausbildungsberufs sowie die Selbst­
einschätzung der Ausbildungsleistungen im Ver­
gleich zu anderen in die Modelle aufgenommen. 
Letztere wurde im Fragebogen anhand einer 

11-stufigen Skala erfragt (-5 = unterdurchschnitt­
lich; 0 = durchschnittlich; +5 = überdurchschnitt­
lich). Ausgegeben werden jeweils wieder die 
Average Marginal Effects sowie die 95  %-Kon­
fidenzintervalle.

Bei den Studienplänen zeigen sich erneut 
signifikante Geschlechterunterschiede: Im Ver­
gleich zu Frauen geben Männer mit einer durch­
schnittlich um 16 Prozentpunkte höheren Wahr­
scheinlichkeit an, nach der Berufsausbildung ein 
Studium sicher oder wahrscheinlich aufzuneh­
men. Dieser Befund ist auch deswegen bemer­
kenswert, da er sowohl bei Hinzunahme des Aus­
bildungsberufs als auch der Selbsteinschätzung 
der Ausbildungsleistung bestehen bleibt. We­
der eine geschlechterspezifische Ausbildungs­
wahl, noch eine unterschiedliche Einschätzung 
der eigenen Leistungen und damit verbundene 

Abbildung 6
Logistische Regressionen zur Erklärung weiterer Bildungsabsichten von Auszubildenden

DZHW-Studienberechtigtenpanel 2015
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Erfolgsaussichten für ein Studium können offen­
bar die vorhandenen Geschlechterdisparitäten 
erklären. Bei den Plänen für eine Aufstiegsfort­
bildung zeigen sich solche Geschlechterunter­
schiede hingegen nicht. Weniger überraschend 
sind vor dem Hintergrund bereits existierender 
Forschungsbefunde (z. B. Becker & Hecken 2007, 
Müller & Pollak 2010, Schneider & Franke 2014) 
die Effekte der Bildungsherkunft:  Auszubilden­
de aus einem akademischen Elternhaus planen 
im Vergleich zu Befragten aus nicht-akademi­
schen Haushalten im Schnitt zu 8 Prozentpunkte 
häufiger ein Studium. Demgegenüber beab­
sichtigen die Auszubildenden aus nicht-akade­
mischen Haushalten eher die Aufnahme einer 
Aufstiegsfortbildung. Migrationsspezifische Un­
terschiede lassen sich bei den Studien- und Fort­
bildungsplänen unter Kontrolle der übrigen Va­
riablen nicht mehr ausmachen. Auffällig sind 
hingegen die Unterschiede zwischen den ein­
zelnen Berufsgruppen: In der Referenzgruppe 
der Auszubildenden in Fertigungs- und tech­
nischen Berufen ist die Absicht, zukünftig eine 
Aufstiegsfortbildung zu absolvieren, im Durch­
schnitt stärker ausgeprägt als in allen anderen 
Berufsgruppen. Auszubildende in Gesundheits­
berufen planen eher die Aufnahme eines Stu­
diums. Auch diejenigen Auszubildenden, die ihre 
Ausbildungsleistungen im Vergleich zu ande­
ren eher überdurchschnittlich einschätzen, zie­
hen im Vergleich zu Auszubildenden, die ihre 
Leistungen eher unterdurchschnittlich beurtei­
len, deutlich häufiger die Aufnahme eines Stu­
diums in Betracht.

Zusammenfassung und Fazit
Die oben beschriebenen Befunde zeigen, dass 
sich die kurz nach Schulabschluss geäußerten 
Bildungsabsichten und -entscheidungen zwei­
einhalb Jahren nach dem Erwerb der Hoch­
schulreife verändert haben können. Hervorzu­
heben sind insbesondere zwei Entwicklungen: 
Zum einen entscheidet sich ein nennenswerter 
Teil der Studienberechtigten, die ein halbes Jahr 
nach Schulabschluss noch keine Berufsausbil­
dung begonnen oder geplant hatten, im Laufe 
der Zeit doch noch für die Aufnahme einer beruf­
lichen Ausbildung. Zum anderen plant ein großer 
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Anteil derjenigen, die zweieinhalb Jahre nach 
Schulabschluss eine berufliche Ausbildung be­
gonnen haben, mehr oder weniger sicher noch 
ein Studium. Ein Teil dieser Befragten hatte nach 
eigenen Angaben diese Doppelqualifizierung 
aus Studium und Berufsausbildung langfristig, 
sogar schon vor Erwerb der Hochschulreife ge­
plant. 
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